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hinterdrein. Verlangt man dann, daB jedes
Kind fir sich frei lauft, suchen sich die mei-
sten ein kleines Revier aus und ziehen da
ihre Kreise. Sie wagen es gar nicht, wirklich
frei einen groBen Raum flr sich zu bean-
spruchen. Woher sollten sie es auch kénnen,
die Kinder von heute, die Uberall von Platz-
not und Einengung bedrangt sind!

Verfliigt das Kind einmal iber einen gewis-
sen Bewegungsschatz, kénnen jedoch wei-
tere Anforderungen gestellt werden. Die
Phantasie muB standig angeregt und haupt-
sédchlich auch der Mut zur Bewegung nach
eigenem Gutdiinken gefdrdert werden, bis er
zur Selbstverstandlichkeit wird. So ver-
schwinden allmahlich Hemmungen und ma-
chen der Freude am Wechsel und der steten
Veranderung Platz.

Der Lehrer darf davon ausgehen, daB in der
Gymnastik jede Bewegung ihre Berechti-
gung hat — es gibt keine «richtige» Bewe-
gung —, wenn sie nur vom Kinde selbst er-
funden und freudig ausgefiuhrt wird. Dadurch
wird jede Ubung gut und sinnvoll. Denn das
eigentliche Ziel der Gymnastik besteht darin,
zu einer Art Individuation zu fihren, in wel-
cher ein menschliches Wesen das auszu-
driicken vermag, was tief in ihm zum Aus-

druck drangt. Das fuhrt zu Spannungslésun-
gen, und dazu kann es nur durch selbsttati-
gen Ausdruck kommen, nicht durch Nach-
ahmung.

Von Wichtigkeit scheint mir, besonders bei
Madchen, die Befriedigung eines astheti-
schen Bedurfnisses. Wenn eine Schilerin
merkt, daB sie sich schén bewegt, ist sie
darliber beglickt und wird in ihren Bewe-
gungen und Gesten immer freier und unge-
hemmter und damit auch rhythmischer. Das
asthetische Selbstgefuhl gibt ihr Sicherheit.
Selbst Madchen mit nicht sehr vorteilhaften
Figuren kénnen in der Bewegung schon und
anmutig wirken. Man schaue sich nur einmal
eine Vorfuhrung der Medauschule an, um
dies bestatigt zu finden.

SchlieBlich ist noch festzuhalten, daB bei der
rhythmischen Erziehung im Schulturnen die
Personlichkeit des Lehrers keine geringe
Rolle spielt. Programmiertes Arbeiten, von
einem Tonband geleitet, wird daher nie glei-
che Erfolge herausholen wie eine lebendige
Lehrerpersonlichkeit, die rhythmisches Erle-
ben mit allen padagogischen, psychologi-
schen und korperbildenden Maglichkeiten
an die Schuler heranzutragen versteht.

Maoglichkeiten des freiwilligen Schulsports

Ernst Kaspar

Die heutige Schuljugend kann sich wie folgt
korperlich betatigen:

a) Schulturnen:
Obligatorischer Unterricht von wochent-
lich drei Stunden ab 1. Schuljahr (Basis-
unterricht)
Trager: Schule

b) Jugend und Sport:
Freiwilliger Sportunterricht in einem be-
vorzugten Sportfach ab 14. Altersjahr
Tréager: Sportvereine, teilweise die Schule

c) Jugendorganisationen:
Freiwillige zuséatzliche korperliche Beta-
tigung in einem Wahlsportfach oder als
Erganzung zum obligatorischen Schul-
unterricht
Trager: Sportvereine

d) Schulsport:
Freiwillige zuséatzliche kdérperliche Beta-
tigung in einem Wahlsportfach oder als
Erganzung zum obligatorischen Schul-
turnunterricht
Trager: Schule

Fachkreise sind sich seit geraumer Zeit be-
wuBt, daB die Jugend viel zu spat fur den
Sport gewonnen wird. Die verschiedensten
Sportvereine haben auf dem Gebiet der
Sportférderung Pionierarbeit geleistet und
in Zusammenarbeit mit der ETS Magglingen
fertiggebracht, daB der Verfassungsartikel
«Jugend und Sport» vom Volk gutgeheiBen
wurde. Flr uns Lehrer heiBt es nun, alles zu
unternehmen, um mit dem neuen Instrument
J+S8 eine nachhaltige Gesundung des



Schweizer Sportes herbeizufiihren. Es ware
nun m. E. falsch, wenn wir uns auBerschu-
lisch nur noch mit der Jugend vom 14. Al-
tersjahr an befassen wirden, vielleicht mit
dem berechtigten Hintergedanken, endlich
fur den freiwilligen Einsatz finanziell ent-
schadigt zu werden. In absehbarer Zeit wiir-
den wir feststellen mussen, daB wir mit der
Sportférderung an Ort treten, und zwar man-
gels geniigender spontaner Mitwirkung der
Jugend. Unsere Aufgabe ist es, diese Ju-
gend friihzeitig, das heiBt schon vom 8. Al-
tersjahr an, fir eine gesunde sportliche Be-
tatigung zu gewinnen. Dies wird uns umso
leichter fallen, als erfahrungsgemaB Kinder
in diesem Alter am begeisterungsfahigsten
sind. Der im Verfassungsartikel erwahnte
Schulsport ist das Mittel, mit dem wir diese
Ausbildung rechtfertigen kdnnen.

In der Fachzeitschrift «Korpererziehung»
sind letzthin verschiedene Madglichkeiten
aufgezeigt worden, wie der freiwillige Schul-

sport organisiert werden kénnte. Trotz der
Vielfalt der erwdhnten Lésungen kann ich
mich mit keiner befreunden. Meine Uberzeu-
gung ist, daB wir die uns gesteckte Aufgabe
weit wirkungsvoller anpacken kénnen. Wenn
wir die oben erwahnten Zwecke von Schul-
sport und Sport in Jugendorganisationen
vergleichen, stellen wir fest, daB in beiden
Féllen das gleiche Ziel verfolgt wird. Damit
die Sportvereine ihre Jugendlichen bei der
Stange halten kénnen, missen sie vom er-
weiterten Schulunterricht wegkommen und
einzelne Sportfacher, wie Leichtathletik,
Kunstturnen, Spiel usw. zur Auswahl anbieten
konnen. Genau dasselbe gilt auch fiir den
Schulsport. Mit der Ausschreibung der Wahl-
sportfacher ist der Zustrom und die begei-
sterte Mitwirkung der Jugend indessen noch
nicht gewahrleistet. Dazu braucht es vorzig-
liche Leiterinnen und Leiter. Jede Organisa-
tion steht und fallt mit der entsprechenden
Leitung! Nun sind aber leider vorzigliche
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Sportleiter nicht leicht zu finden. Um fach-
gerecht unterrichten zu kdnnen, schaffen
kleinere Sportvereine sogenannte regionale
Zentren, damit genligend Fachkrafte zur
Verfligung stehen. Das gleiche Problem des
Mangels an qualifizierten Leitern stellt sich
far den Schulsport! Es muB aber geldst wer-
den, damit die Hinfuhrung zur anschlieBen-
den J-+S-Arbeit wirklich erreicht werden
kann. Es ist spater fur einen J+ S-Leiter und
einen J+S-Kursteilnehmer bemuhend und
keineswegs begeisternd, wenn er zum Bei-
spiel im Kunstturnen mit der Rolle vor- oder
rickwarts beginnen muB.

Wollen wir demnach die Jugendférderung
wirklich ernst nehmen, haben Sportvereine
wie die Schulsportorganisationen umzuden-
ken und endlich miteinander statt gegenein-
ander zu arbeiten. Beispiele zeigen, daB sich
die beiden Institutionen effektiv konkurren-
zieren, indem die eine Organisation ver-
sucht, der andern die besten Leiter durch
bessere Bezahlung abzuwerben. Ebenso wi-
dersinnig ist es m. E., daB die Jugendausbil-
dung nur vereinsabhangig sein soll, denn
dies fihrt mangels einer genugenden Zahl
von Leitern oft zur Bildung von regionalen
Ausbildungszentren. Damit verlieren wir aber
fir den Sport einen groBen Prozentsatz von

Kindern, denen von den Eltern weite Reisen
und spate Heimkehr am Abend richtiger-
weise nicht gestattet wird.

Als optimale Ldosung sehe ich die Schule
als Tragerin der Jugendsportférderung im
Rahmen des freiwilligen Schulsportes in Zu-
sammenarbeit mit den Sportvereinen, wobei
der Schulsport die Jugendlichen im Alter
von 8 bis 14 Jahren umfassen sollte. Auf die-
se Weise wiirden Probleme wie Leiterfrage,
Versicherung der Teilnehmer (Schulversi-
cherung!), Beniutzung der Sportanlagen, Aus-
bildungsprogramme und Leiterentschadi-
gung auf einfache Art geldst. Dagegen be-
steht dann anderseits keine Notwendigkeit
mehr, den Schulsport als freiwilligen zusatz-
lichen Unterricht fur Schiiler vom 14. Alters-
jahr an weiterzufihren, denn diese Funktion
muB nunmehr die Jugend + Sport-Ausbil-
dung ubernehmen. Sie soll in den Handen
der Sportvereine liegen, welche mit qualifi-
zierten Leitern der Schule zusammenarbei-
ten kénnen.

Es waére fir die Entwicklung des Schweizer
Sportes wirklich schade, wenn die Gelegen-
heit nicht endlich wahrgenommen wiirde, die
Jugendsporiférderung gemeinsam in Angriff
zu nehmen!

Sonderturnen — eine Aufgabe der Schule

Vreni Bissig

Jedermann hort und liest heutzutage von
Haltungsschwachen und ihren mdglichen
Folgen bei unseren Schulkindern. Es stimmt
bedenklich, wenn bei Reihenuntersuchun-
gen in Basel von 6000 Kindern bei Schul-
eintritt bereits 12 %o Haltungsschwéchen auf-
weisen und diese Zahl sich bei Schulaustritt
bis auf 31,5 % erhoht. Es ist erschreckend
zu horen, daB von 1740 Mittelschulern in Zu-
rich 60%0 Abnormitaten der Wirbelsaule auf-
weisen. Erschreckend ist auch die Zahl von
200 Mio. Franken, die unsere Finanzen jahr-
lich wegen Rheumaerkrankungen belasten.
Das grausame Zahlenspiel konnte noch be-
liebig erweitert werden! (Zunahme von Herz-
infarkten, Kreislaufstéorungen als Folge von
Haltungsstérungen.) Trotzdem . durfen die

Zahlen einerseits nicht absolut gewertet
werden, andrerseits wollen sie aber die Zu-
nahme der Haltungsschwache aufzeigen.
Der Ursprung liegt in der Bewegungsarmut
des Menschen. Diese Bewegungsarmut und
der Bewegungsmangel beginnen schon im
frihen Kindesalter.

Sobald das Kind gehen lernt, erwacht in ihm
ein kraftiger Bewegungsdrang und eine un-
ersattliche Entdeckungslust. Damit erwacht
auch das Bedirfnis zur weiteren seelisch-
geistigen und kérperlichen Entwicklung. Da-
zu braucht das Kind Bewegungsreize, und
es ist die Aufgabe des Erwachsenen, ihm
diese zu vermitteln und zu erhalten. Wie oft
aber fehlt es mangels Bewegungsraum
(kleine Wohnungen, zu wenig Spielplatze,



	Möglichkeiten des freiwilligen Schulsports

